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Zweiter Aufzug .

( Spaziergang im Park nah bei Dowes Saus . )

Erſter Auftritt .

Belſield der aͤltere . Cuzie Watters .

Cuzie . Wes Sie glauben ich kenne Sie

nicht ? Keiner unter allen Maͤnnern hatje ſo treu⸗
los an einem rechtſchaffenen Maͤdchen gehandelt

als Sie an mir .

Belfield d. aͤlt . Als ich ? — Ich daͤchte doch

nicht , Luzie , daß

Cuzie . Sie daͤchten nicht ? — O Herr Belfielb ,

wollen Sie es nicht wagen , mir ins Geſicht zu

laͤugnen , daß —

Belfield d. aͤlt . Dir ins Geſicht , ſchoͤnes

Kind ? — O , wie ſollt ich mich unterſtehen , dir

das geringſte zu laͤugnen ! Du biſt viel zu ſchoͤn ,
als daß man dir widerſprechen koͤnnte =

Luzie . Ha !

Belſield d. aͤlt . So , ſo .

Cuzie . Treuloſer Boͤſewicht ! Haſt du mir nicht

feierlich die Ehe verſprochen ? — Einigemal ver⸗

ſprochen !

Belfield d. aͤlt. Ich ? Einigemal ? feierlich —
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Cuzie Und nun willſt du der Tochter des

Herrn Benjamin Dowe beine Hand am Altar

reichen ! — Iſts wahr oder nicht ? Sprich !

Belſield d. aͤlt . Allerbings — wahr !
Cuzie . Laſſen Sie mich alſo fragen , Herr

Belfielb ; da Sie nie ehrliche Abſichten auf mich

gehabt haben , — warum Sie jene reine Liebe ei —

nes geringeren Liebhabers zu mir , geſtoͤrt ha —
ben ? — Ich rede vom Sohne des armen Godwins .

Belfield der aͤlt . Aus der nemlichen Urſache
die in Ihrer eigenen Frage liegt , meine ſchoͤne

Jungfer ; weil ich keine Abſicht hatte , Sie zur

Frau zu nehmen ; Sie hinterging mich in meiner

Hofnung , und ich beſchloß es , Ihres Liebhabers

Abſichten zu zernichten — Wir ſtnd quitt .
Luzie . Und dies ſchien Ihnen ein hinlaͤngli⸗

cher Grund zu ſeyn , um ſeinen Vater , den alten

Gudwin , von ſeinem Gut zu vertreiben ; ihn
unb ſeine unſchuldige Familie zu verfolgen — zu

Grund zu richten — und dieſelbe bis ans Ufer
des Meers in eine elende Huͤtte zu verjagen ?

Belfield d. aͤlt . Mamſell , Ihre Reden und

Anmerkungen fangen an grob — unverſchaͤmt zu

werden . Verſteht ſie mich , Jungfer ?

Luzie . O ich verſtehe ! — Ha ! Sie ſcheinen

getroffen davon ! Aber ich will weiter keine Zeit
mit Ihnen verlieten . Mein Geſchaͤft iſt nun mit 8

Ihrer Sophie . — Dort auf derſelben Stelle wo

Sie
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Sie die Scene ihres unwürdigen Triumphs auf —

zuſchlagen gedenken —will ich ihr alles entdecken ;

will Ihr ihre unmenſchliche Auffuͤhrung gegen Ihren

Bruder vor Augen ſtellen , — will ihr die nieder⸗

traͤchtige Kunſtgriffe zeigen , die Sie gebrauchten ,

um Ihren Bruder aus ihrem Herzen zu reiſſen .

Belſield d. aͤlt . Will Sie ? —

Cuzie . Ja , ich will ! Zaͤhlen Sie ſicher darauf .

Belſield d. aͤlt . Bleib Luzie . Verſteh dich ſelbſt

ein wenig beſſer . Haſt du nicht bei Sophien vor⸗

gegeben , daß mein Bruder ſich um dich bewuͤrbe,
ind daß er ſich verbindlich gemacht habe , dich zu

heirathen ? — Ja , daß er ſo gar —

Cuzie . Halten Sie ein , Herr Belfield ! Kein

Wort weiter von einer Handlung , welche , obſchon

ich nur das Werkzeug ihrer Boßheit dabei war ,

mich mit Schande deckt ; Sie aber mit Hoͤllenbe —

ſtürzung und tauſendfachen Gewiſſensbiſſen uͤber⸗

ſchuͤtten ſollte .

Belfield d. aͤlt . Wahr , mein Kind ! die Hand⸗

lung war etwas unanſtaͤndig ; daher iſts auch al⸗

lerbings ſchicklich „ daß ich keinen fernern Antheil

mehr daran nehme . Ich will nichts mehr da—⸗

von wiſſen .

Cöuzie . Unglaubliche Zuverſicht !

Belfield d. aͤlt . Wir wollen ſehen , wem die

Welt in dieſer Sache am meiſten Glauben beimeſ⸗

ſen wird , Ihr , Mamſell , oder mir ! ] Waͤhl Sie .

Haͤlt



Haͤlt Sie mein Geheimnis verborgen , ſo macht
Sie mich zu ihrem Freunde —verraͤth Sie mich ,
ſo werd ich ihr Feind —ein fuͤrchterlicher Feind ! —

Ilt Maͤdchen geh , entdeck es , wem du willſt !
Dort fuͤhrt dich der Weg zu Sophien ; geh !

Luzie . ( Seht ins Saus ab )

Belfield d. aͤlt . Ha ! wie nun dieſer Verraͤthe⸗
rei ausweichen ? — Was für Entſchuldigungen bei

Sophien vorbringen ? — Sagen , es ſey bloßes ,
raſches Feuer meiner Liebe geweſen ? — Findet
nicht jeder Vergebung bei einem Frauenzimmer ,
der ihren Reizen nur in etwas ſchmeichelt ? =

Sollte das aͤrgſte erfolgen — ſollte ich in meiner

Liebe und Hoffnung betrogen werden — ſo werd

ich vielleicht abgehalten etwas zu thun , das ich
doch wahrſcheinlich bereuen moͤchte. Es ahndet
mir Boͤſes . — Taͤglich fuͤhl ich es mehr , daß der

Menſch , der nach Gluͤckſeligkeit ſtrebt , ſich immer

von ſeinem Ziel entfernt, wenn er den Pfad der

Tugend und Rechtſchaffenheit verlaͤt . O , haͤtt
ich ihn doch nie verlaſſen ! ( will ab . )

Zweiter Auftritt .
Peterſon . Belſield der aͤltere .

Peterſon . Wie ! ſo melancholiſch , Herr Bel⸗
field ? — Ibrem Gluͤcke ſo nahe , und immer in
ſo finſtern Gedanken !

Bel⸗
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Belfield d. aͤlt . Glück ! — Was iſt Gluͤck ?

Peterſon . Das will ich ihnen ſagen , mein

Herr . Gluͤck iſt der Beſitz eines liebenswuͤrdigen

tugendhaften Maͤdchens , mit 50000 Pfund am

Morgen der Verlobung . Was kann ein Sterbli⸗

cher mehr wuͤnſchen ?

Belfield d. aͤlt . Wahr ! wenn man ſich aber

von dieſem Beſitz auf einmal entfernt ſieht , da

man ſo nah und am Ziel zu ſeyn glaubte — wie

dann ? —
e 1Sie ' s wohl glauden : Luzie Wat⸗

ters , die Kreatur , drohte mir ſo eben alle meine

Hoffnungen Wedelt
zu wollen ; und in dieſem

Augenblick ging ſie mit dieſem Entſchluß zu So⸗

phien ?

Peterſon . Unmoͤglich ! — Was haͤtte dies gu⸗

te , ſanfte Maͤdchen zu einem ſo verzweifelten Ent⸗

ſchluß gereizt ?

Belfield d. aͤlt . Hoͤren Sie nur , eine erzdum⸗

me Geſchichte ; die kaum der Muͤhe lohnt , ſte ih⸗

nen zu erzaͤhlen . Sie wiſſen ja noch , als mich

ihre Briefe von Portugall nach Hauſe riefen , da

fand ich meinen juͤngern Bruder mit Sophien uͤber⸗

aus beſchaͤftigt . In der That der Burſch hatte

ſich die Zeit meiner Abweſenheit ſo herrlich zu Nutze
gemacht , daß es mir unmoͤglich ward , ſeine An⸗

ſchlaͤge mehr durch gewoͤhnliche Mittel zu zernich⸗
ten . — Sehen Sie , um nur kurz zu ſeyn , ich ver⸗

raute der Luzie Watters die Geſchichte an , zog ſie

n



in meine Abſichten , und durch eine gluͤckliche Er⸗

findung gelang es mir , ſein Bild in Sophiens Herz

gaͤnziich auszulöſchen .

Peterſon . Von dieſer Geſchichte , Herr Bel⸗

field , weiß ich nichts ; und wuͤnſchte auch , ſie nie
erfahren zu haben .

Belſield d. aͤlt . Laſſen wirs gut ſeyn! — Doch

hören Sie den Ausgang . — Da meinem Bruder

ſeine Abſichten auf Sophien mißlangen , ergriff er

denverzweifelten Entſchluß, mit einem Kaperſchiff
in Geſellſchaft des alten Ehrenſeits , meines On⸗

kels , in offener See zu kreuſen . Was aus ihm

geworden , weiß ich nicht ; ich fand es aber ſchick⸗

lich , die Nachricht von ſeinem Tode auszuſtreuen .

Peterſon . Es thut mir leid , Herr Belfield .

Ich wuͤnſchte , Sie hielten nie etwas fuͤr ſchick⸗

lich , das nicht auch zugleich ehrbar und recht⸗

ſchaffen waͤre .

Belfſield d. aͤlt . Die Schoͤpfung , Sir Peter⸗

ſon , hat nie mehr Rechtſchaffenheit und Leichtſinn

in eines Menſchen Natur zuſammen vermiſcht , als

in die meinige . Kenntniſſe der Welt und Erfah —

rung haben mich gelehrt , wie wenig man nach fe⸗

ſten Grundſaͤtzen handeln darf . Will man mit

Menſchen leben , ſo muß man wie die Menſchen

leben . Freund waͤr die Welt ehrlich , ich wuͤrde

mich ſcheuen zu ſolchen Kunſtgriffen zu ſchreiten .

Peter⸗
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Peterſon . Aber wie moͤgen Sie ſichs nur ei⸗

nen Augenblick traͤumen laſſen , auf ſolchen krum⸗

men Irrwegen das Ziel ihrer Gluͤckſeligkeit zu er⸗

reichen ?

Belfield d. aͤlt . O ſtille , mein weiſer Mora⸗

liſt ! — Doch liegt etwas Wahres in ihrer Moral :

denn , nachdem ich alle dieſe Wege bisher einge —

ſchlagen habe , wovon ihre grade Vernunft nichts

weiß — nachdem ich meinem Nebenbuhler das

Schlachtfeld abgenommen , und nachdem ich faſt

im Beſitz meiner Beute bin , fliſtert mir doch im⸗

mer noch eine gewiſſe geheime Stimme zu : ſchlag

dein gut Gluͤck von der Hand , laß de . ea fah⸗

ren , fuͤr den du ſo maͤchtig gefochten ha ,

Peterſon . Ich kann mir den Ton dieſer ge⸗

heimen Stimme wohl denken . Es gibt eine ge⸗

wiſſe Arabella , eine ſchoͤne Portugieſinn , die ihr
Glück in ihrem Herzen untergraͤbt . Ich geſteh es ,

hauptſaͤchlich darum ſchrieb ich ihnen ſo nachdruͤck⸗

lich , um Sie noch zeitig von einer ſolchen uͤber —

eilten Verbindung zurüͤckzuhalten . Auf mein Zu⸗

reden verlieſſen Sie auch Portugall ; und doch ha—

ben Sie ihr Herz in Liſſabon zuruͤckgelaſſen . Wenn

Sie nun der Miß Dowe ihre Hand reichen , ſo ge⸗

ſchiehts blos aus Urſache , weil ihrer Arabella Ver⸗

moͤgen durch Erdbeben zu Grund gegangen ; Herrn

Benjamins Reichthum aber auf feſtem Boden ſteht .

Antworten Sie darauf , mein Herr .

Bel



Belſield d. aͤlt . Ach Peterſon , ich bitte Sie ,

dringen Sie nicht ſo gewaltig in mich . Sie wer⸗

den doch nicht denken , daß ich Arabellen ſo lange

verlaſſen koͤnnte — wenn ſie noch lebte ?

Peterſon . Ha ! Arabellen verlaſſen ! Thaten

Sie auch alles um ſicher zu erfahren , ob Sie noch

lebt ? — Wie Sie auf einmal ſo ernſthaft wer⸗

den ! — Ich denke wir brechen das Geſpraͤch ab .

( Er geht hinten im Grund der Buͤhne herum . )

Belſield d. aͤlt . Ich weiß nicht was ich von

Peterſons Betragen denken ſoll ! — Doch ſo viel

weiß ich das Liebe eine Gottheit , und Geiz der

Teufel ſelbſt —Arabella mein rechtmaͤſiges Weib

und Andreas Belfield — ein Verbrecher iſt ! — ( ab )

Dritter Auftritt .

Peterſon . Kitti .

Kitti . ( kommt ) Bſt ! bſt ! Herr Peterſon ein

Wort im Vertrauen — —lieber Herr Peterſon ſo

hoͤren Sie doch ! ſo kommen Sie doch zurück .

Peterſon . (jüuͤr ſich ) Zum Henker , daß ſie mich

einholen mußte ! ( laut ) Was ſolls , Jungfer Kitti ?

Ritti . Je nun , ich habs ganze Haus wegen

ihnen ausgeſucht . Meine Madam iſt ganz unge⸗

bulbig Sie zu ſehen .

Peterſon . Der Labi Dowe unterthaͤniger Die⸗
ner ! Und was befiehlt die Ladi ?
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Kitti . Wo denken Sie hin Herr Peterſon ?

Wie ſoll ich wiſſen , was die gnaͤdige Frau ihnen

fuͤr Geheimniſſe anzuvertrauen hat . Ein Geheim —

nis iſts ohne Zweifel , denn ſie verlangt Sie au⸗

genblicklich hier zu ſprechen .

Peterſon . Zum Teufel ! Wie Schade iſts , Kitti ,

daß ſich ihre Ladi von ihrem Hang zur Einſam⸗

keit nicht heilen laͤßt. ( Bitti ab ) Welche Verlegen⸗

heit — ein Rendez - vous mit Ladi Dowe ! — Ver⸗

bammte Beſtimmung ! Es blelbt doch wahr , ge —

gen gewiſſe Frauenzimmer ſollte man ſich nicht

einmal der gewöhnlichen Hoͤflichkeit bedienen . Die

ganze Zeit uͤber ſchmeichle ich ihr — ich lebte ihr

zu Gefallen , blos um dadurch ein zaͤnkiſches

Weib in gute Lanne zu bringen — und ſiehe da ,

meine Hoͤflichkeit bringt ſo ganz unvermerkt der

Liebe ein zartes Schlachtopfer . — Liebe ? — Nein ,

die Leibenſchaft der Ladi verdient dieſen ſüßen Na⸗

men nicht ! — Aber was anfangen ? — Waͤrs

nicht ſchimpflich izt zuruͤck zu gehen — und doch

geſchieht das ſo taͤglich beim beſten Erfolg einer

Sache . ( Geht umher )

Vierter Auftritt .

Belſield der juͤngere . Hernach Cadi Dowe und

Peterſon von verſchiedenen Seiten .

Belfield d. juͤng . Koͤnnt ich nur meiner So⸗

phie izt begegnen ! — Wo mag ſie hier verborgen

C ſeyn ?



ſehn ? — Still ! da kommt Ladi Dowe — ſo wahr

ich lebe ! — Dort eine Mannsperſon . ( er ziehr

ſich zuruͤck )

Cadi Dowe . ( rommt ) So Herr Peterſon , Sie

ſind mir ein ſchoͤner feiner Herr ! Ein Frauenzim⸗

mer ſo warten zu laſſen — aber wie Sie izt da⸗

ſtehen ! Was ſoll dieſe unanſtaͤndige Bloͤbigkeit ,

du loſer Schel＋m ! — Ha wer geht da ? — wie ?—
Laß ſehen ! —ſprecht ! he ! wer ſeyd ihr ?

Belfield d. juͤng . Eine Mannsperſon — und

obſchon es nicht ihre beſtellte Perſon iſt , ſo iſt es

doch einer der eben ſo ehrlich und ſo verſchwie⸗

gen iſt als jener ; ſeyn Sie ruhig , Miladi , ich

bin kein Schwaͤtzer . Seyn Sie ruhig ! nur dank⸗

bar , und das Geheimnis ſoll nicht weiter kommen .

Ladi Dowe . Ich bin verloren ! Es iſt der

junge Belfield ! — Gu peterſon ) Entfernen Sie ſich .

Peterſon . ( ab . )

Belfſiel d. juͤng . Ja ich bins . Seyn Sie un⸗

beſorgt . Wir haben beide unſre Heimlichkeiten ;
wie Sie , ſteh ich im Sold der Liebe . Begünſtigen
Sie nur meine tugendhafte Leidenſchaft fuͤr Miß

Dowe , und behalten ihren Peterſon — ich werde

verſchwiegen ſeyn wie das Grab .

Ladi Dowe . Hml

Belfield d. juͤng . Madam entſchlieſſen Sie ſich .

Mein Bruder , wie ich ſicher weiß , hat ihre Zu⸗

ſage auf Sophiens Hand . Aber reden Sie , was

hat
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hat er für Vorzuͤge vor mir von der Natur er⸗

halten ? Das Gluͤck hat nun einmal meine Waag⸗

ſchale ſo ſchwer wie die ſeinige gemacht — war⸗

um ſollte Partheilichkeit die ſeinige , zu ſeinem Vor⸗

theil allein , mehr heben ?

Ladi Dowe . Gut , wenn ' s ſo iſt , und Sie

mir verſprechen , mich nicht verrathen zu wollen =
Aber dieſer ploͤzliche Ueberfall hat mich ſo ver —

wirr — Zum Henker ſag ich — zwingen Sie mich

nicht zu weitern Verſprechungen . Ich muß Sie

verlaſſen . Erinnern Sie ſich wohl an die Beding⸗

niſſe unſers Vertrags — und zaͤhlen Sie auf mei⸗

ne Freundſchaft — ( für ſich ) Die Augen moͤgk

ich ihm auskratzen ! ( ab )

Belfield d. juͤng . O beklagenswerther Sir ,

daß du dich in deinem Alter noch zum zweiten⸗

mal mit einem ſolchen Weibe , verheirathen mußteſt !

( er zieht ſich zurück . )

Fuͤnfter Auftritt .

Sophie Dowe . Cuzie Watters .

Cuzie . Darf ich meinen Augen trauen ? =

Bei Gott ! der junge Belfield ! Nein ſein Geiſt

wars —denn wie koͤnnt er es wohl ſelbſt ſeyn ?

Sophie . Belfield ! ihn ? Ihn ſelbſt haͤtteſt du

geſehen — wo ? — Hal ich bin faſt auſſer mir !

Sprich doch !

C 2 Cuzie .
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Cuzie . Eben ſah ich ihn laͤngſt dem Kanal bei

der großen Allee vorbeigehen . Ach, der arme Jun⸗

ge ! Gewiß haben die Beleibigungen alle , die ich

ihm zugefuͤgt, ihn aus ſeinem Grabe erwekt , um

mich izt dafuͤr zu zuͤchtigen .
Sophie . Beleidigungen , Miß Watters ? —

Was für Beleidigungen waͤren denn das ? — Ent⸗

decke ſie mir — vielleicht gehen ſie auch mich an .

Cuzie . Allerdings gehen Sie ſelbe an ! — Mit

dem reumuͤthigſten Herzen , mit dem nagendſten

Gewiſſen geſteh ich es Ihnen , daß ſeine Neigung

und Geſinnungen gegen Sie rein , ehrlich und auf⸗

richtig waren . Ja , liebenswurdigſte Sophie , ſein

Herz ſchlug allein fuͤr Sie . — Ich , die Sie einſt

von dem Gegentheil zu überreden dachte , bin die

falſcheſte und gottloſeſte von allen Kreaturen .

Nicht eine Sylbe von dem was ich Ihnen von

ſeiner Liebe zu mir entdekt habe , war Warheit

alles boshafte Erfindung . Wie konnten Sie doch

gegen Ihre eigene Ueberlegung und Vollkommen⸗

heiten ſo blind geweſen ſeyn , um dieſem Betrug

Glauben beizumeſſen , und Ihren Liebhaber ohne

elnige Erklaͤrung gegenSie wegreiſen zu laſſen ! —

An alle dem iſt ſein Bruder Schuld ! O des ab⸗

ſcheulichen Menſchen ! der uns alle zu Grund ge⸗

vichtet hat !

Sophie . Abſcheulichen Menſchen nennſt du

ihn ? — Zu welch neuen Schreckbildern willſt du

mei⸗
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meine Phantaſie hinreiſſen ? Du ſtuͤrzeſt mich von

einer Verwunderung ſo ſchnell zur andern , daß

ich nicht weis , was ich glauben — was ich be⸗

ſchließen , oder was ich thun ſoll !

Cuzie . Ja Miß er iſt ein abſcheulicher Menſch !

ein feiner Schurke — und wenn ich Sie nur aus

den Schlingen , die er Ihnen gelegt hat , reiſſen

kann ſo hoff ich dadurch einigermaſen die Belei⸗ —

digungen wieder gut zu machen , die ich Ihnen

und dem armen jungen Herrn Belfield zugefuͤgt

habe . Er , der izt — Himmel ! ich ſeh ihn wie⸗

der —er naͤhert ſich — ich kann ſeinen Blick nicht

ertragen — lebendig oder todt ! — Ich muß ihn

fliehen ! ( ſie ſturzt ab . )

Sechster Auftritt .

Sophie . Belſield der juͤngere .

Belſield d. juͤng . Himmliſche Sophie , dieſes

Entzuͤcken belohnt mich tauſendfach fuͤr alle meine

Truͤbſeligkeiten !
8

Sophie . Mein Herr ! — Sind Sie es wirk⸗

lich , Herr Belfield ? — O , unterſtuͤzen Sie mich !

Belfield d. juͤng . Ja , mit meinem Leben , lie⸗

benswuͤrdigſtes aller irdiſchen Geſchöpfe ! — Se⸗

hen Siel , ihr armer Fluͤchtling iſt wieder zuruͤck —

iſt ohne Graͤnzen gluͤcklich , wofern Ihnen ſein

Schickſal nicht ganz gleichguͤltig iſt ; veich uͤber alle

C 3 maßen ,



maßen , wenn Sie ſeine Erhaltung Ihres Beifalls

werth halten .

Sophie . Laſſen Sie mich los , ich bitte Sie ! —

O , was hab ich Ihnen zu Leid gethan , daß Sie

mein Herz wieder aufs neue martern ? — Ja ,

Sie ſind zu grosmuͤthig , um aus meiner Beſtuͤr⸗

zung Vortheile ziehen zu wollen .

Belfield d. juͤng . Verzeihen Sie , liebe Sophie ,

jene Vortheile die ich aus Ihrer Beſtuͤrzung ziehe ,

koͤnnen nicht durch alle Schaͤtze der vier Welttheile

erkauft werden . Ich vertauſchte dieſen Augenblik ,

Sie in meine Arme zu ſchließen , nicht fuͤr alles ,

was mir Anſehen und Reichthuͤmer gewaͤhren koͤnnen .

Cer umarmt Sophien kniend )

Siebenter Auftritt .

Ladi Dowe . Die Vorigen .

Ladi Dowe . He ! was giebts da mit euch bei⸗

den ? — Saubre Schnaͤbeleien.
Sophie . ( ſchreit , indem ſie auſſpringt ) Ha !

Belfield d. juͤng. Labi Dowe hier ? — Welche

Ueberraſchung !

Cadi Dowe . Ja , junger Herr ! die Ladi Dowe

iſt hier , und ſie wird dafuͤr ſorgen , daß ihr kein

Gartengeſpraͤch mehr halten koͤnnt . — Sogar

auf den Knien ! — ( für ſich ) Der Burſche war

nicht halb ſo hoͤflich gegen mich ! ( ant ) Laͤcher⸗

lich !
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lich ! ein armer bettelhafter Schlucker ! In der

That — und was dich betrift , ſaubere Jungfer —

Belſield d. juͤng . Nicht weiter , Madam ! Auf

mich koͤnnen Sie all Ihren Zorn , Ihre Wuth und

alle die elenden Ausdruͤcke ergießen — Aber wo⸗

fern Sie ein einziges hartes Wort gegen dieſes

Frauenzimmer da fallen laſſen —

Ladi Dowe . Herr , nichts von ſolchen Schwuͤ—

ren und Bootsknechtſpruͤchen ! Ich wollt ' mein

erſter Mann lebte noch — ja das wollt ' ich ! nur

wegen ihm , junger Laffe ! — Ich wundre mich ,

Miß Dowe , daß Sie Ihre Ehre ſo wenig ſchaͤz⸗

zen . In der That ein vortreflicher Liebhaber ! den

ſo eben der Sturm aus dem thranichten Bauch

eines geſcheiterten Raubſchiffes ans Ufer ausge⸗

ſpien — Geh er ! pak er ſich fort ! — ( zu So⸗

phien ) Pfui der Schande ! — Dein Vater , So⸗

phie , ſolls erfahren , verlaß dich darauf ! — Was

Sie betrift , mein Herr —

Sophie . ( gehr ab . )

Ladi Dowe . ( will auch abgehen . )

Belfield d. juͤng . Ghalt ſie zurück . )

Achter Auftritt .

Ladi Dowe . Belſfield der juͤngere . “

Belfield d. uͤng. Ein Wort , Madam ! heißt

das aufrichtig handeln ? Was haͤtten Sie geſagt ,

C 4 wenn



wenn ich ſo auf den Herrn Peterſon losgeſtuͤrmt
waͤre ?

Ladi Dowe . Auf mich und Herrn Peterſon ?

Sind Sie toll ! Was wollen Sie damit ſagen ?

Belfield d. juͤng . O Madam , verſtellen Sie

ſich nicht ſo . Das iſt viel zu laͤcherlich ! Sie wiſ⸗

ſen , daß Ihr guter Name unter meiner Verwah⸗

rung iſt . Erinnern Sie ſich an das , was vor

kurzem zwiſchen uns vorging , und an die Ver⸗

bindlichkeit , die Sie diesfalls übernommen haben .

Ladi Dowe . Hahaha !

Belſield d. juͤng. Sie lachen ? — In ber That

vortreflich ! Sie denken alſo dieſen ſaubern Han⸗

del wegzutrotzen ; nicht wahr ?

Ladi Dowe . Ganz gewiß ! Und ich werd ma⸗

chen , daß Sir Benjamin von Ihnen ſtrenge Re⸗

chenſchaft fordern wird , wenn Sie ſich unterſtehen

ſollten , nur ein Wort gegen meinen guten Namen

zu athmen , eitler Narr ! Auf Ehre , Sie ſind nicht

geſcheider nach Haus gekommen , als Sie fortge⸗

gangen ſind ! — Den einzigen Vortheil , den Sie

aus dieſer Zuſammenkunft haͤtten ſchöpfen koͤnnen ,

haben Sie fahren laſſen . Izt biet ich Ihnen Troz !
Nehmen Sie ſich wohl in Acht — uͤberlegen Sie

wohl , was Sie ſagen — huͤten Sie ſich vor

Herrn Benjamin .

Belſield d. juͤng . Oallerdings ! — Herr Ben⸗

famin wird keine der kleinſten Gelegenheiten ver —

ab⸗
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abſaͤumen, fuͤr Euer Gnaden zu fechten ; beſonders

da Hochdieſelben ſo freigebig ihn mit unuͤberwind⸗

lichen Werkzeugen dazu verſehen haben . ( ſie gehen

von verſchiedenen Seiten ab . )

Neunter Auftritt .

immer in Sir Benjamin Dowes Saus . )

Jonathan . Franz .

Jonathan . Und ſo wie ichs euch erzaͤhlt habe,
geht hier alles nach der gnaͤdigen Frauen Kopf⸗

Was mich angeht , ich bin einer von denen , die

ſich nichts darum bekuͤmmern ; ich ſchwimme mit

dem Strom , und mach mir mein Bett ſo gut ich

kann .

Franz . Euer Anſehen , Herr Jonathan , über⸗

zeugt mich , daß ihr in ſüßer Ruhe lebt .

Jonathan . Das thu ich auch , und deswe⸗

gen , troz dem alten Sprichworte : „ Wie der

Herr , ſo der Diener ! , ſaht ihr niemals zwei

Leute von ſo verſchiedener Art , als ich und mein

Herr . Sir Benfamin Dowe , Gott erhalt ihn

geſund ! iſt gleichen Alters , gleicher verliebter

Komplexion mit mir . Wir wurden beide zugleich

Wittmänner , und nahmen auch beide zugleich Wei⸗
ber ; nur mit dem Unterſchied , daß ich ein ſanftes

gutes Weibchen , er aber einen Drachen zur Frau

bekam . Ja , er iſt in die Klauen des Satans

C 5 Stief⸗
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Stiefſchweſter gefallen . — Ha , horch ! Ich glaub

ich hoͤr die gnaͤdige Frau —

Franz . Nein ' s war nichts . — Sagt mir ,

wie iſt der arme Herr zu einem ſo boͤſen zaͤnkiſchen

Weibe gekommen ?

Jonathan . Liebe hat ihn ſcheel — Reichthum

hat ihn blind gemacht ! — Es war der ungluͤck⸗

lichſte Streich in ſeinem ganzen Leben . — Er iſt

in der That zu bedauern !

Zehnter Auftritt .

Sir Benjamin Dowe , anfangs von auſſen .

Vorige ,

Sir Benjamin . ( ruft von auſſen ) Jonathan !

Jonathan !

Franz . Hoͤrt — man ruft euch—⸗

Jonathan . Ja , ja , es iſt nur mein Herr .

Die gnaͤdige Frau ſagt zu allen Bedienten , ſie

ſollten ſich nichts aus ſeinen Befehlen machen ; und

ich thu gern , was man mich heißt .

Franz . Allerliebſt ! ehrlicher Jonathan , wenn

ihr nicht gehen wollt , ſo muß ich gehen — ich hoffe

mein junger Herr wird mit eurer Mamſell gluͤck⸗
licher werden . ( ab )
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Eilfter Auftritt .

Sir Benjamin Dowe . Jonathan .

Sir Benjamin . ( noch im Eintreten rufend ) Jo⸗

nathan ! Jonathan , ſag ich ! — ( ündemer ihn ſieht )

Hoho ! Ihr ſeid hier ? — Konntet ihr denn nicht

kommen , da ich euch rief ?

Jonathan . Aber Herr , Sie überlegen nicht ,
wie viel leichter es fuͤr Sie iſt zu rufen , als fuͤr

mich zu kommen .

Sir Benjamin . Nicht wahr , ehrlicher Jona⸗
than , als ich euch bei mir aufnahm , war' t ihr ein

Waiſenkind aus der Pfarr ? — Ihr war ' t eurem

Meiſter eutlaufen , und ich that euch zu einer Pro⸗
feßion — ich nahm euch in meine Dienſte — ihr

nahmt eine Frau —ich gab euch eitzen von mei⸗

nen Mayerhoͤfen und ſtattete euch ganz aus . Ihr

zahltet mir keine Zinſen — ich nahm euch zum

zweitenmal in meine Dienſte — ober vielmehr in

den Dienſt meiner Frau — iſts nicht ſo , Jona⸗

than ? — Sagt —truͤgt mich mein Gedaͤchtnis ?
Jonathan . Nein — ja —ich erinnere mich

noch ſehr wohl an ein und das andere dieſer Be —

gebenheiten .

Sir Benjamin . Wenn ihr euch alſo an einen

Theil dieſer Dinge erinnert , ſo vergeſſet doch ja
nicht zu kommen , wenn ich euch rufe hort ihr
lieber Jonathan ? — Thut bas lieber Jonathan !

Zwoͤlf⸗
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Zwoͤlfter Auftritt .

Ehrenſeits , erſt drauſſen . Vorige .

Ehrenſeits . Cnoch von auſſen ) Holla ! holla

da drinnen ! Ruͤhrt ſich niemand ? ſchlaͤft alles ?

Liegt alles unterm Verdek ?

Sir Benjamin . O ho ! Wer kommt hier ? der

alte Kapitaͤn Ehrenſeits , ſo wahr ich ein Suͤnder

bin ! Wer haͤtt das gedacht ? — Guter Jonathan ,

lauf an die Thür ! — Doch nein — nun kann ich

mich nicht mehr verlaͤugnen . Wie wird mirs jezt

gehen ? —Er wird hier alles zerruͤtten ! Er wird ' s

ganze Haus umſtuͤrzen —

Ehrenſeits . ( tritt ein ) Ha , Gott gruͤß dich ,

mein kleines Benjaminchen ! Gib mir ' n Schmaz ,

Junge ! mein kleiner Maltheſer⸗ - RNitter ! — Halt !

halt ich bin gewiß irre ; — laß mich ein wenig

näher ſehen — Je nun , wofuͤr zum Teufel haſt

du das Unglücksſignal auf deinem Kopf auk⸗

geſteckt ?

Sir Benjamin . Herzlich erfreut , dich zu ſe⸗

hen , alter Freund ! Aber verſchon ' mich mit dei⸗

nen Seeſptüchen —ich verſteh ſie nicht . — Doch

ſag , was bemerkſt du für Unglücksſignale an

mir ?
Ehrenſeits . Ich meine die weiße Flagge da an

der Spitze deines obern Maſtes —oder klarer zu

re⸗
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reden , was thuſt du mit dem Lumpen um beinen

Kopf ?
Sir Benjamin . Lumpen heißt du das ? — Es 4

iſt nichts als ein bischen Negligee . Ich daͤchte

doch nicht , daß das ſo was auſſerordentliches

wäre , wenn ein Mann des Morgens einen Nacht⸗—

rock und eine Schlafmuͤtze traͤgt . Das iſt der

Anzug , in dem ich gewoͤhnlich zu ſtudiren pflege .

Ehrenſeits . Hier iſt alſo dein Buͤcherſaal ?—
Ach alter Freund ! alter Freund ! Komm , laß uns

ein wenig mit einander plaudern ! — Ich hofte

dich grade beim Fruͤhſtuͤck zu uͤberfallen — denn 104
ob es gleich bei dir erſt der fruͤhe Morgen zu ſeyn

ſcheint , ſo iſts doch Mittag bei allen andern ver⸗ 6

nünftigen Kreaturen in der Welt .

Sir Benjamin . Wirklich ? iſts ſchon ſo ſpaͤt ? — 1

Ich war eben in ein ſo liebliches Geſpraͤch mit

Ladi Dowe , meiner Frau gerathen , daß ich kaum

wußte , wie die Zeit ſo ſchuell voruͤber ſtrich .

Ehrenſeits . Schon gut . Ich verſteh , auf was

Art deine Zeit verſtreicht ; aber was zum Teufel

ſoll der Kerl da unſer Geſpraͤch mit anhoͤren . —

Warum rührt ſich der Schlingel nicht ? Was ſteht
ber faule Eſel da und gaft ?

Sir Benjamin . Was ſoll ich jezt ſagen ? —

Hat man jemal ſo was gehoͤrt ! — Kapitaͤn, das

iſt ja der Jonathan —erinnerſt du dich zicht dei⸗

nes alten Freundes Jonathan ?

Jo -



Jonathan . Ich hoffe Eure Herrlichkeit ſind

noch bei guter Geſundheit ! — Es iſt mir herzlich

lieb Ew . Herrlichkeit wieder ſo friſch nach Haus

kommen zu ſehen .

Ehrenſeits . Ehrlicher Jonathan , ich kam euern

Herrn zu beſuchen , und nicht euch . Geht , be⸗

ſtellt ' s Mittageſſen , und bringt Herrn Benjamin

ſeine Peruͤcke und Kleider ; das waͤr ' der wich⸗

tigſte Dienſt den ihr mir leiſten koͤnnt , denn , ſo

wahr ich leb , ich hab ſeit langer Zeit weder friſch

Fleiſch noch friſch Brod geſehen . Mich hungert

verteufelt !
Jonathan . ( geht verdrüßlich ab . )

Sir Benjamin . ( für ſich ) Da iſt er warlich

ins unrechte Haus gekommen , um ſeinen Hunger

zu ſtillen .

Ehrenſeits . Lieber Herzens Ritter ! da ich weis ,

daß ich ſtets bei dir willkommen bin , und mir

heut an eurer Kuͤſte ein Ungluck zugeſtoßen iſt , ſo

bin ich gradezu gekommen , um deine gute Koſt zu

verſuchen , und um einen guten Abend mit dir bei

einem Glaſe Punſch zuzubringen .

Sir Benjamin . ( fuͤr ſich ) Zum Teufel ! — ( laut )

Sehr hoͤflich ! ſehr verbindlich von dir ! Es iſt kein

Mann in England , der mehr ſeine Freunde um

ſich zu haden wuͤnſcht , als ich .

Ehrenſeits . Ja , ja , wenn ich nicht zum

voraus , gewußt haͤtte , daß ich dir gelegen

kaͤme ,
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kaͤme haͤtteſt du mich gewiß mit keinem Auge
geſehen .

Sir Benjamin .

kommen .

Ehrenſeite . Ich bins verſichert !

Sir Benjamin . Ja , glaubs auf mein Wort !

Ich bitte , glaub ' s nur .

Ehrenſeits . Laß es gut ſeyn ! was brauchts
da all der Ceremonien wegen einem Mittags⸗
eſſen — wer zweifelt ?

Sir Benjamin . Du haſt auch gar keine Ur⸗

ſache zu zweifeln ; ich kanns auf Ehre verſichern ! —

Ich verlaſſe dich nur auf einen Augenblick — ich
will Miladi fragen , um welche Zeit ſie als Haus⸗

frau das Mittagseſſen beſtellet hat — oder ob ſie
ſonſt Gaͤſte gebeten — wovon ich nichts weiß .

Ehrenſeits . Nein , nein , ſag ich dir ! Heut

Gaͤſte ? — Und du in dem ſchmutzigen Kittel ! in

der Nachtmuͤtze ! Komm ſez dich her , das Mit⸗

tagseſſen wird nicht eine Minute fruͤher kommen ,
ob du fragſt oder nicht . — Izt ſag mir — wie

befindet ſich mein Götchen — die Sophie ?

O ſei verſichert , du biſt will⸗

Sir Benjamin . Herzlichen Dank , Kapitaͤn !
meine Tochter iſt bei voller Geſundheit .

Ehrenſeits . Brav ! — Und wie ſtehts um deine

ſchöͤne neue Frau ? — Wie ſchlaͤgt der Eheſtand
an ? Schnaͤbelt ihr euch noch ? Sprich du kleine

ver⸗



verliebte Taube —ſonſt ſo zaͤrtlich wie eine Meer⸗

katze !

Sir Benjamin . Nein Kapitaͤn , uͤber bieſen

Punkt bin ich ganz veraͤndert ; von der Zaͤrtlich⸗

keit meines Herzens , laß ich nie mehr etwas in

Geſellſchaft blicken . — Meine Gemahlin iſt ſo de⸗

likat uͤber dieſen Punkt , daß , nach der wenigen

Achtung zu ſchließen , die ſie mir öffentlich erzeugt ,

du kaum denken ſollteſt , daß wir Mann und Frau

waͤren .

Ehrenſeits . Hahaha ! Ja , das iſt eben das

wahre Zeichen , woraus man die zaͤrtlichſte Liebe

abnehmen kann . Doch iſt mirs recht angenehm zu

hoͤren , daß du dich bei dem Weibsgeſchlecht mann⸗

barer betraͤgſt ; denn von allen Dingen unter der

Sonne verabſcheu ich nichts mehr , als die ehe⸗

liche Vertraulichkeit und das ewige Schnaͤbeln .

Ob ich ſchon , wie du weiſt , ſehr gegen dieſe Hei —

rath war , ſo freut es mich doch zu hoͤren, daß du

ſo gut und vergnuͤgt mit deinem Weibe lebſt .

Sir Benjamin . Ich kann ' s ſagen , Kapitaͤn ,

kein Menſch iſt gluͤcklicher in dieſem Leben als ich ,

Nur eins fehlt noch — Ach haͤtten die Sterne

nur unſre Liebe geſegnet !

Ehrenſeits . Wie ? bie gnaͤdige Frau haͤtte alſo

noch kein Junges ausgehekt ?

Sir Benjamin . St ! ſt ! Ums Himmelswillen

nicht ſo laut ! Wenn die gnaͤdige Frau ſo was

hoͤrte ,
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hoͤrte , es köͤnnte wunderliche Dinge in ihren Kopf

ſetzen . Sie iſt ein Frauenzimmer von auſſerordent⸗

lich reizbaren Lebensgeiſtern . Sie hat gar ſchwa⸗

che , zarte , delikate Nerven ; die kleinſte Sache

wirft ſie darnieder . Sie iſt ſanft , mild wie ein

Lamm —von einem Strohhaͤlmchen das faͤllt ,

erſchrickt ſie — das bloſe zu laut reden richtet ſie

zu Grund . O mein Freund , du biſt nicht ge⸗

wohnt , mit zarten Frauenzimmer⸗Naturen um⸗

zugehen . Die hypochondriſchen Zufaͤlle der Wei —

ber fn ganz erſtaunliche Schonung . Es iſt

wahre Menſchenliebe ſich ganz nach ihren Launen

zu 1 Ja du kannſt dir gar nicht vorſtellen ,

was es fuͤr Muͤhe koſtet , ſie ſtets ruhig und bei

guter Laune zu erhalten .

Ehrenſeits . Mag ſeyn !

Dreizehnter Auftritt .

Cadi Dowe , anfangs von auſſen . Vorige .

Ladi Dowe . ( ſchreit hefeig hinter der Conliſſe . )

Ehrenſeits . Ha , ich hoͤre die gnaͤdige Frau

kommen , und in einer gar herrlichen Laune wie

ich merke .

Cadi Dowe . Was Teufels haben Sie vor ,

Sir Benjamin , baß Sie in aller Eile nach Ihren

Kleidern ſchicken ? — Koͤnnen Sie heute nicht ſo

im Negligee bleiben wie Sie ſind ? — Iſt dieſer

D An⸗



Anzug nicht gut genug um das Haus zu huͤten 2

Ich wuͤßte nicht / daß Sie heute auſſer demſelben

Geſchaͤfte haͤtten .

Ehrenſeits . Sie iſt mild wie ein Lamm , Herr

Benjamin .

Sir Benjamin . Dieſe Ihre Attention , mein

lieber Schaz iſt uͤber die maßen ſchmeichelhaft .

Ich bin Ihnen recht herzlich dafuͤr verbunden ;

aber Sie ſind ja ſo ſehr um mich beſorgt „daß

Sie den alten Freund , den Kapitaͤn Ehrenſeits

ganz überſehen .

Ladi Dowe . Eir Benjamin , Sie machen ſich

ſehr laͤcherlich — dieſe Tollheit iſt nicht auszuſte⸗

hen . Sie allein ſind im Stand die Geduld des

ſanftmuͤthigſten Frauenzimmers zu ermuͤden .

Sir Benjamin . Sie iſt gar zu beſorgt , ich

mögte einen Katharr bekommen , wenn ich jezt

Kleider wechſelte .

Ehrenſeits . Ich merk ' s wohl , ſie hat uͤberaus

ſchwache Nerven ; du haſt recht , Sir , dich in ihre

Launen zu ſchicken .

Ladi Dowe . Herr Benjamin ' wenn Sie wol⸗

len , daß ich noch eine Minute laͤnger im Haus

bleibe , ſo beſteh ich darauf daß Sie das alte

Meerſchwein hinaustreiben . Iſts nicht genug daß

Sie dieſe garſtige Seegeſellſchaften ins Haus lok⸗

ken ? Ich werd noch gar gezwungen ſie zu fuͤt⸗

tern . — Pfui , in vierzehn Tagen werd ich den

Ge⸗
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Geſtank von dieſem Pechkamiſol nicht mehr aus

meiner Naſe bringen !

Sir Benjamin . Um Gotteswillen meine liebe

Gemahlin , ich bitte Sie , ſetzen Sie mich nicht auf
dieſe Art einer ſolchen Beſchimpfung aus ! — Wie

kann ich wohl einen ehrlichen , alten Herrn zur

Thuͤre hinauswerfen , der mich gar nicht beleidigt

hat .

Cadi Dowe . Ja , ſag ich , er hat Sie belei⸗

digt , und das groͤblich ! Ich ſags Ihnen , Sir

Benjamin , man will Sie zum Narren haben .

Sir Benjamin . So beruhige dich doch , mein

allerliebſter , ſuͤßer Schaz , mein Goldengel !
Ladi Dowe Allerdings ! warum nicht ? Und

laß einen jungen ſchwaͤrmeriſchen Kerl mit deiner

Tochter weglaufen !

Sir Benjamin . Was ? Was ?

Ladi Dowe . Ein ſchoͤner Beweggrund ! In

der That — um beruhigt zu ſeyn .

Ehrenſeits . Wer ? wer iſts , den Ladi Dowe

diesfalls im Verdacht hat ?

Cadi Dowe . Wer ſollt ' s anders ſeyn , als euer

Neffe Robert ? Ihr ſchmeicheltet uns mit der fal⸗

ſchen Hofnung ſeines Todes — aber zu unſerm

groͤßten Leibweſen findet ſich ' s , daß er lebt , und

gar zuruͤck gekommen iſt ; und nun wollt ihr die⸗

ſen armen einfaͤltigen Mann mit eurem groben

Geſchwa aufhalten , damit euer wilder India⸗
D 2 ner
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ner ſich indeß mit ſeiner Tochter davon machen

572
R 12

könne .

Sir Benjamin . Barmherzigkeit ! Was ſoll ich

von alle dem denken ?

Ehrenſeits . Denken ? —Fuͤrs erſte ſollſt du

denken , daß dies pur erlogenes Weibergeſchwaͤz

daß du ein Eſel , und deine Frau eine grobe Hexe

iſt . Zweitens ſollſi du denken , daß mein Neffe

ſich wie ein Junge von Chre betraͤgt , der mit kei⸗

nes Mannes Tochter oder Frau davon zu ziehen

gedenkt — doch dafuͤr hats hier keine Gefahr .

Fuͤrs dritte ſollſt du denken , daß eh ich mit einem

ſolchen Drachen eſſe , ich lieber Hungers krepiren

will , Sir Benjamin — und ſo wuͤnſch ich dir ei⸗

nen guten Appetit . ( ab . )

Vierzehnter Auftritt .

Cadi Dowe . Sir Benjamin .

Ladi Dowe . Grobes , ungeſchliffenes Vieh !

Hat man je ſo was gehoͤrt ? Und du ſtehſt ſo zahm

dabel ! — In der That ich ſteh an , ob ich nicht

die Bedienten auf ihn loshetzen ſoll , da ich keinen

andern Beſchützer habe . Ja , ſo werd ich immer

von Ihrer ſchoͤnen Geſellſchaft behandelt !

Sir Benjamin . O, ums Himmelswillen , ſeyn

Sie doch ruhigl bin ich denn Schuld daran ? Aber

was iſt denn mit meiner Tochter vorgefallen ?

Cadi
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LCadi Dowe . Ja , du ſorgloſer Vater darfſt

noch an deine Tochter denken ! — Fuͤr diesmal ' iſt

ſie wieder ganz wohl verwahrt , und dafuͤr werd

ich ſo belohnt ! — Ich bin ein Drache , eine Hexe =
O haͤtt ' mein erſter Gemahl , Gott hab ihn ſelig !

mein armer lieber todter Schirtſcher , ſolche Be —

leibigungen gehoͤrt , er würde den Kapitaͤn abge⸗

ſchmiert haben ! Aber wozu ſag ich das hier ? Er

war ein Mann ! Ja , ja , er war ein Mann !

aber du — —

Sir Benjamin . O , ich bitte , ſetzen Sie Ihe

Gleichnis nicht weiter fort , Miladi ! Es giebt frei⸗

lich gewiſſe Eigenſchaften , in denen ich wohl glau⸗

be , daß er mich uͤbertroffen hat , und bei welchen

ich zu kurz kaͤme.

LCadi Dowe . Sie zu kurz kaͤmen ? — O laß

dir es geſagt ſeyn , meines ſeligen Mannes Por —

trait in dieſer hoͤlzernen Doſe ſchaͤz ich weit mehr ,

als alle den praͤchtigen Puz und das koſtbare Ge⸗

ſchmeide / daß Ihre Eitelkeit an mich verſchwen⸗

det hat .

Sir Benjamin . Vermuthlich werden Sie fuͤr

ihn ein Muſter aller Weiber geweſen ſeyn ! Ich er⸗

innere mich ganz wohl , als der arme Mann auf

meiner Burg Neweſtaun ſo krank lag , wie Sie

da auf den Fluͤgeln der Liebe mit dem ordinari

Poſtwagen geflogen kamen , um ihm den lezten

zaͤrtlichen Abſchiedskuß zu geben .
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CLadi Dowe . Sehr fein ! Ich verſteh und ver⸗

achte Ihre Stiche ! mein Herr ! Hoͤren Sie nun

meine Bedingniße , unter welchen Sie meine ver —

lohrne Achtung und meine gute Meinung wieder

erlangen koͤnnen : der junge Belſield , der mit die⸗

ſim alten Schiffkerl zugleich gefaͤhrliche Anſchlage

ausbruͤtet , hat mich noch weit unwurdiger behan⸗

delt , als der Alte da zuvor , wie Sie es ſelbſt

mit eigenen Ohren gehoͤrt haben . Zeigen Sie ſich

bei dieſer Gelegenheit als ein Mann , Sir Ben —

jamin !

Sir Benjamin . Ich werde alles thun um des

lieben Friedens willen ; ſey es ganz gewiß ver⸗

ſichert , mein ſcharmanter lieber Goldengel !

CLadi Dowe . Was ? um des Friedens willen ?

Nein ! Krieg iſts , und nicht Friede , den ich for⸗

dre . — Kommen Sie , unter dem Spaziergang

will ich Ihnen den ganzen Handel entdecken .

( gehen ab . )

Ende des zweiten Auftugs .
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